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Zwischen Macht und Missbrauch
RAPPERSWIL «Speak Truth to Power» heisst die aktuelle 
Ausstellung der IG Halle im Kunst(Zeug)Haus in Rapperswil. 
Fotografen nehmen dabei Stellung zum Thema Menschenrechte. 
Mitinitiiert hat die Ausstellung der kürzlich ins Leben gerufene 
Schweizer Ableger der Robert-F.-Kennedy-Stiftung.

Macht und Machtmissbrauch 
sind zwei Positionen, die un-
trennbar miteinander verbun-
den sind. Dazwischen figurieren 
die vielen Kämpfer und Vorreiter 
für Menschenrechte, die sich auf 
den verschiedensten Gebieten 
für ihr Anliegen einsetzen und 
nicht selten dabei auch ihr Leben 
riskieren. Und genau in dieser 
Konstellation präsentiert sich 
die aktuelle Ausstellung der IG 
Halle, die für einmal das erste 
Obergeschoss des Kunst(Zeug)-
Hauses in Anspruch nehmen 
kann. Kurator Guido Baumgart-
ner hat alles unternommen, um 
der Ausstellung «Speak Truth to 
Power» die nötige Schärfe, Ab-
grenzung und Qualität zu verlei-
hen. Die Bilder stammen einer-
seits von den renommierten Ma-

gnum-Fotografen Eddie Adams 
(Porträts von Menschenrechts-
aktivisten) und Paolo Pellegrin 
(Machtmissbrauch) sowie vom 
Zürcher Fotografen Luca Zanier, 
der sich in den Schaltzentralen 
der Macht umgesehen und dort 
dann fotografiert hat.

Die Robert F. Kennedy Human 
Rights Foundation hat kürzlich 
einen Ableger in der Schweiz ge-
gründet. Ziel der in den USA do-
mizilierten Stiftung ist es, vor al-
lem jüngeren Menschen die The-
men Menschenrechte, Macht 
und Machtmissbrauch näherzu-
bringen. Dazu hat vor vielen Jah-
ren die Präsidentin der Stiftung, 
Kerry Kennedy, Tochter des 
1968 ermordeten US-Politikers 
Robert F. Kennedy, den Fotogra-
fen Eddie Adams engagiert. Er 

porträtierte jene 50 Menschen-
rechtsaktivisten und -aktivis-
tinnen, die Kennedy in langen 
Interviews befragt hatte. Adams 
erarbeitete sich seine Reputa-
tion unter anderem im Vietnam-
krieg, wo er das legendäre Bild 
der Erschiessung eines Viet-
congs durch einen südvietname-
sischen Polizeichef schoss. Seine 
Porträtaufnahmen sind erst-
mals in der Schweiz zu sehen.

Porträts in Schwarzweiss
Die strengen, in eindrücklichem 
Schwarzweiss fotografierten 
Porträts dringen meist zum 
Kern der Abgebildeten vor. Be-
gleitende Kurztexte geben Aus-
kunft über die Person und das 
Feld, auf dem sie sich bewegt. 
Vertreten sind unter anderen so 
bekannte Personen wie der Dalai-
Lama, Vaclav Havel, Desmond 
Tutu oder Rigoberta Menchú. 
Alle sind sie Kämpfer für politi-
sche Rechte, Religions- und Mei-
nungsfreiheit, Menschenrechte 

und Abrüstung. Sie stehen am 
Scheitelpunkt von Macht und 
deren Missbrauch.

Der Zürcher Fotograf Luca 
 Zanier hat sich dort hinbegeben, 
wo die Macht ausgeübt wird. Sei 
es in einem Parlamentsgebäude, 
einer Bibliothek, einem Medien-
raum oder im Saal des UN-Si-
cherheitsrats. In seinen kühlen 
und hyperrealistisch anmuten-
den Aufnahmen zeigt Zanier die-
se Räume ohne die Präsenz von 
Menschen. Darum wohl regen 
sie die Phantasie an: Was ge-
schah in jenem geschichtsträch-
tigen Raum, in dem ein paar hun-
dert Mitglieder der italienischen 
Mafia verurteilt wurden? Za-
niers Aufnahmen sind aus vielen 
Einzelbildern und Einzelebenen 
entstanden. Damit erreicht der 
Perfektionist eine Detailgenau-
igkeit seiner Bilder, die mit kon-
ventionellen Aufnahmetechni-
ken nicht zu erzielen ist. Ihm 
gegenüber steht mit dem Ma-
gnum-Fotografen Paolo Pelle-

grin ein Mann, der die Kunst 
 beherrscht, im entscheidenden 
Augenblick auf den Auslöser 
drücken zu können. 

Brisante Aktualität
Pellegrin, der sich nicht scheut, 
auch unter Lebensgefahr in Kri-
sengebieten des Nahen Ostens 
oder in Afrika zu fotografieren, 
richtet den Fokus auf das Un-
mittelbare. Im Gegensatz zu Za-
nier, der ausschliesslich auf die 
digitale Fotografie setzt, arbei-
tet Pellegrin in klassischem 
Schwarzweiss und mit analogem 
Filmmaterial. 

Ihm gelingt es, dass Kriege 
nicht nur als Konflikte wahrge-
nommen werden, sondern ein 
Gesicht bekommen. In seinen 
Bildern wird erkennbar, was 
Machtmissbrauch und dessen 
kriegerische Folgen für Auswir-
kungen auf die Zivilbevölkerung 
haben können. Seine Anfang 
 dieses Jahrhunderts gemachten 
Aufnahmen erhalten eine bri-

sante Aktualität: Sie erinnern an 
die gegenwärtigen Flüchtlings-
ströme, die derzeit in Richtung 
Europa unterwegs sind.

Neben verschiedenen Begleit-
ausstellungen, die sich mit dem 
Thema Menschenrechte ausein-
andersetzen, sind auch dazu pas-
sende Publikationen erschienen. 
In einem Schuber präsentieren 
sich die drei Fotografen mit je 
einem Buch, und die Zeitschrift 
«DU» hat eigens für diese Aus-
stellung eine ganze Ausgabe pu-
bliziert. Renato Bagattini

«Ich muss das jetzt wagen»
DÜBENDORF Die Thurgauer 
Sängerin Lina Button äussert 
sich vor ihrem Auftritt in der 
Oberen Mühle über ihren 
neuen Sound und den 
Entscheid, vollberuflich 
Musikerin zu werden.

Lina Button steht mit ihrer Band 
auf der Bühne des Musikcontai-
ners in Uster und probt für die 
anstehende Tour. Die Stimmung 
ist gut, es wird viel gelacht. In 
einer Pause nimmt sich die 
32-jährige Sängerin Zeit für ein 
ausführliches Interview.

Sie haben Ihren Lehrerjob 
2009 aufgegeben und setzen 
seither voll auf die Karte 
 Musik. Was hat Sie dazu 
 bewogen?
Lina Button: Gesungen habe ich 
immer viel, schon als Kind. Nach 
meinem Studium der Musik-  
und Bewegungspädagogik an der 
ZHdK habe ich unterrichtet, und 
die eigene Musik kam da etwas 
zu kurz. 2009 sagte ich mir: 
«Jetzt ist der Moment, um es zu 
versuchen. Ich habe noch keine 
Kinder und muss auf niemanden 

schauen, ich bin noch jung.» 
Dachte ich damals (lacht).
Wenn Sie nun zurückblicken, 
wie lautet nach fünf Jahren 
als vollberufliche Musikerin 
Ihr Fazit?
Ich hatte einen Riesenrespekt 
vor dem Schritt. Natürlich hat-
ten nicht alle Freude. Meine El-
tern hatten beispielsweise einige 
Bedenken und waren etwas un-
sicher. Aber ich wusste, ich muss 
das jetzt wagen, sonst wäre ich 
mir etwas schuldig. Ich wusste 
auch, dass es sehr, sehr schwierig 
wird. Aber damit es überhaupt 
funktionieren könnte, musste 
ich meine ganze Energie darauf 
verwenden. 

Ich bin immer realistisch an 
die Sache herangegangen und 
denke, dass ich auch Glück hatte. 
Ich war zweimal für die Swiss 
Music Awards nominiert und 
war «Best Talent» bei SRF 3. Das 
hat mich alles, im positiven Sinn, 
sehr überrascht. Eigentlich woll-
te ich einfach mal eine CD raus-
bringen und ein paar Konzerte 
spielen.
Nun steht mit «Misty Mind» 
bereits Ihr drittes Album in 

den Läden. Was ist aus Ihrer 
Sicht anders als bei den bei-
den Vorgängern?
In dieser Produktion haben  
vermehrt auch elektronische 
Sounds ihren Platz. Mit Synthe-
sizern und programmierten 
Drums, die live mit dem Drum-
pad gespielt werden. Das ist für 
mich der grösste Unterschied, da 
es einen Einfluss auf alles hat.
Was macht für Sie ein gutes 
Album aus?
Es muss aus einem Guss kom-
men und trotzdem auch eine ge-
wisse Abwechslung haben. Die 
Schwierigkeit ist es, ein Album 
abwechslungsreich zu gestalten, 
ohne willkürlich zu tönen. Es 
muss zusammenpassen, ver-
schiedene Stimmungen und 
Emotionen drin haben.
Dennoch gibt es das Album  
als Gesamtkunstwerk immer 
weniger. Der Musikkonsum 
hat sich im letzten Jahrzehnt 
enorm verändert, weg von 
ganzen Alben, hin zu einzel-
nen Itunes-Songs. Wie sehen 
Sie das als Künstlerin?
Natürlich mache ich mir viele 
Gedanken darüber. Ich bin et-

was auf der Kippe. Ich wollte 
 dieses dritte Album unbedingt 
noch machen, meine persönliche 
Trilogie sozusagen, aber wie es 
in Zukunft aussieht, weiss ich 
nicht. Was ich merke, ist, dass in 
der Schweiz für eine Künstlerin 
wie mich ein Album wichtig ist, 
um Konzerte zu spielen. 
Was darf man live Neues 
 erwarten?
Für den jetzigen Sound ist Luca 
Burkhalter an den Tasteninstru-
menten sehr wichtig. Er ist der-
jenige hinter der Synthie-Burg. 
Dass die elektronischen Parts 
live gut umgesetzt werden kön-
nen, ist essentiell. Wir haben 
teilweise auch neue Versionen 
meiner älteren Songs geprobt. 
Die sind akustischer, aber ein 
Teil meines musikalischen We-
ges, den ich nicht weglassen will. 
Diese Tour ist bis jetzt die gröss-
te Herausforderung.
 Interview: Rico Steinemann

Paolo Pellegrin fotografierte diese Strasse in einem Vorort von Beirut nach einem israelischen Luftangriff 2006. Rechts der liberianische Menschenrechtsaktivist Samuel Kofi Woods, porträtiert von Eddie Adams.  Bilder zvg

AUSSTELLUNG IG HALLE

Die Fotografie-Ausstellung gas-
tiert noch bis 8. November in der 
IG Halle im Kunst(Zeug)Haus 
Rapperswil. Sie ist jeweils Mitt-
woch bis Freitag von 14 bis 18 
Uhr und Samstag und Sonntag 
von 11 bis 18 Uhr geöffnet. Wei-
tere Informationen gibt es unter 
www.ighalle.ch zo

In Kürze
USTER

Arno Camenisch 
liest vor
Der literarische Senkrechtstar-
ter Arno Camenisch liest aus sei-
ner «Bündner Trilogie» und dem 
2013 erschienenen Erfolg «Fred 
und Franz». Der frühere Lehrer 
und Weltenbummler verbindet 
darin virtuos Bündner Mundart, 
Hochdeutsch, Rätoromanisch 
und Italienisch. Camenisch liest 
am Mittwoch, 30. September, 
um 19.30 Uhr in der Villa Grun-
holzer in Uster. zo

USTER

Schweizer Comedy- 
Preis-Gewinner
Charles Nguela kam als Kind aus 
dem Kongo ins aargauische Nie-
derlenz. In seinem ersten abend-
füllenden Stand-up-Comedy-
Programm «Schwarz Schweiz» 
greift er geschickt die feinen 
Unterschiede zwischen Schwarz 
und Weiss auf. Sein Auftritt im 
Kulturhaus Central in Uster am 
Samstag, 3. Oktober, beginnt um 
20 Uhr. zo

Das Konzert von Lina Button findet 
am Donnerstag, 1. Oktober, in der 
Oberen Mühle in Dübendorf statt.  
Türöffnung ist um 19.30 Uhr. Mehr 
Infos unter www.linabutton.ch

«Die 
Schwierigkeit ist es, 
ein Album abwechs-
lungsreich zu  
gestalten, ohne will-
kürlich zu tönen.»

Lina Button


